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appartement voisin, & un autre étage méme,
et qui refluent chez nous, sans que nous
nous en doutions, par les fissures de deux
cheminées contiguis.

Le gaz d’éclairage est encore une cause
fréquente d’intoxication par 'oxyde de car-
bone, dont il contient une notable pro-
portion, surtout le gaz A ’eau. Les acei-
dents qu’il a ainsi occasionnés sont innom-
brables. Il suffit d’un robinet laissé ouvert
par mégarde, d’un raccord de caoutchoue
qui se crevasse, ou simplement se détache,
d’une minime fissure d’un tuyau, pour que
la fuite mortelle se produise.

On n’est pas completement d’accord sur
le mode d’action de l'oxyde de carbone,
malgré les nombreuses expériences entre-
prises sur les animaux et les végétaux pour
en pénétrer le sceret. Qu’il nous suffise
de savoir quon admet généralement, selon
Popinion de Claude Bernard, que Poxyde
de carbone agit comme un poison du sang,
un poison du globule rouge.

Que faire en cas d’intoxication aigué?

Favoriser d’abord Poxygénation du sang
par tous les moyen. Exposer le malade au
grand air ou du moins dans une chambre
parfaitement aérée, faire des tractions ryth-
mées de la langue et pratiquer la respi-
ration artificielle, largement et patiemment,
pendant plusieurs heures de suite. La trans-
fusion du sang tentée déja par Claude
Bernard, dans le but de débarrasser 'or-
ganisme d’une partie de son sang empoi-
sonné et de le remplacer par du sang pur,
a donné d’excellents résultats, mais l'ina-
halation d’oxygene, aussi pur que possible,
semble le moyen de choix pour défaire
la mortelle combinaison de I’hémoglobine
et de loxyde de carbone, et il a l'avan-
tage d’étre efficace longtemps, plusieurs
jours méme, aprés l'accident.

Mieux vaut encore ne pas s’exposer i
Pintoxication, et, pour cela évitons les
« fuites » en surveillant attentivement tu-
yaux, robinets et cheminées, et surtout
donnons de lair & nos appartements, et

de jour et de nuit, largement. /g ;014

Wo uns der Schuh driickt.

Man jollte glanben, nicdhtd fei einfacher und
jichever zu evfennen ald ein Fufleiden, und
pa3 it ja audh in der Tat bei allen jenen
Crfvantungen der Fall, die duve) Sewalt ent-
ftandben find. Die Quetfchung, bdie fich ein-
ftellt, jobald bie gewidhtige Partnervin beim
Soxteott gav gu temperamentvoll , auftvitt”,
ober aber der angebovene Klumpfuf find nicht
u fiberfehen. Lo e3 fich jedoch) um Fufleiden
tm {cheinbar unvevdnderten ober muv wenig
Leviindertert Fup Handelt, witd die Sache
fhon fcpwieriger.

Cin Sdhmery im Fuf it durdhausd nidht
bad uverldffige Seichen etned Fufleidens,
fitv Dad8 man ihu Halten jollte.

Supidhmerzen tonnen gar nidht jelten in

gang gefunden Fitgen ald Teilerfdheinung einer
Allgemeinfrantheit auftveten. Da gibt e8 zum
Beifpiel gewiffe Knodpenverdnderungen, die
ufidllig einmal ihren Hauptherd tm Fufe auf-
weifen fonnen, oder e Handbelt jidh um das
vent Aerzten wolhlbefannte , intermittierende”
Hinten, jenen vevteufelt Heftigen Schmerz, dev
gang ploglich und frampfartig beim Gehen
einfchieBt, Oejonderd beim DHevaudtreten ausd
einem warmen PRawm in die Kalte, und den
Betroffeneit  zwingt, wenigftend fite einige
Uugendblicte, {tehen su Oleiben. €3 ift fein
Supleiden, jondern eine Kranfheit der Blut-
gefifge, ein Abernfvampf, Hevvorgerufen duvd)
dronijhe Tabafvergiftung bei Rauchern in
hoherem Lebendalter. Dann ift dba nod) eine
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andeve Annehmlichteit fine die veifere Jugend,
bad Sipperlein, dev typifhe Sichtanfall, mit
Jetter  Yieblingsjtelle an der grofen Sebe,
weldhe anjepoillt und entfeplich weh tut. Auc)
diejed Leiden ift mu ein SBeichen einev allge-
meinen Stonung im Stoffwedhjel und madht
jich mue ufillig oft im Fupe, dann allex
bings vecht vordvinglich bemevtbav. Aehnlich
wie aucd) gewijje Newventrantfeiten, die dex
Avgt an thven Dructpuntten, dem ausftvafhlens
pent Charafter der Schmerzen und an bejon=
deven Nebengefithlen, dem , Pelzigiein”, dem
o Ameifenfaufen” erfennen fanu.

Dag alles jind Fupleiben, die eben feine
find, jondern Allgemeintrantheiten des Stofj-
wechje(3, de3 Kveisdlaufs, der Knodjen oder
der Jterven, muv gufdllig gevadbe im Fufe (o-
falifiet. Jhve Feftellung Obietet meift Ffeine
allzie grofen Scpoievigleiten.

Umgefehrt gibt e3 aber auch) edhte Fup-
(eiden, die den Cindbrvuct von Allgemeinfrant=
hetten machen, weil ihr Hauptaneichen, dex
Schmerg, nicht in den Fithen auftritt, jondern
an andeven, oft vecht weit entfernten Kovper-
teilen. Dag find jene Fille, dic mitunter duve
lange Seit nidht vichtig evfannt ober wenigitens
faljc) gedeutet werden. Wie mandjer glaubt, an
jchroevent NRheumatidmus zu leiden, dev nichts
andered Hat al3 einen Sentfufz! LWie oft jdhon
wurde eine Jjchiad feftgeftellt, die gav nicht
beftand, oder gav ein Nitdenmarfsleiden einer
(angwievigen Vehandlung untergogen, wo 3
fihg um einen einfachen Plattfuf Hanbelte!

Bejonderd dev Plattfuf ift ungemein weit
verbreitet, wad eigentlich nicht yundernehmen
fann, wenn man die medanijdye Konfjtruftion
unfered Fuped bedenft: dad tndcherne Fup-
geiift beriifjrt dDen Boden nuv an drei Stellen,
an der Ferfe und an den Kipfdyen ded erften
jowie ded fitnften Niittelfuftnodens. Auf
diefem (uftigen Gewoslbe, dad nur notdiiftig
ducch) Bindber und Musfeln gujammengehalten
wird, ruht die Lajt von hundertfiinfzig — und
wie oft noch) vielmehr! — Phunden. Natiielich
ift biefer unfrer jdwachen Grundlage jebe

— La Croix-Rouge

Aendevung dev Velaftung Hochit gefdbhrlich,
gleichgiiltig, o0 fic Davin befteht, daf die Laft
it jhwer wird, etwa durc) ju grofe Kovper:
fitle, oder aber, dap die Laft zu lange ge-
tragen werden muf, wie e§ et den vielen Ve-
vufen dev Fall ijt, die zu einem ftundenlangen
Stehen pwingen. tamentlich tn gavteven Alter,
ba Kuodhen und Biander noch nicht jo ge=
feftigt Jind, bei jugendlichen Lehrlingen um
Beijpiel, find bdie gewdlbecrhaltenden $Kviifte
betrdachtlicher Belaftung nicht (ange gewachjen.
Die Viinder werben gezeret, die Musteln ge-
dehnt und vecframpft, und e cntftehen an ven
verjchiedeniten Stellen ded Fuhes Schmerzen.
Chavatteriftijeh ijt, daf betm Plattfufy die
Schmergen i Veginn der BVewegung ftact
jind, allmdhlich nachlafjen, Dei CErmitbung
wieder ftdvfer werden und wahrend der Nube,
Dejonders tm Bette, gany verjcvinden.

Damit braucht dag Krantheits0ild aber nod)
nicht abgejchloffen gu fein, und ift e3 nuv allzu
hitufig and) nidht.

Da die Fuhform groftenteild duvd) Nusfel-
frafte gehalten wird, die Musteln abev duvch
bie Lageiinderung des Knodengeriifts ver-
geret werdenr, fo {ind Sdymerzen im gangen
Berlaufe der Musfeln, d. . am gejamten
Untexjchentel die Folge. Infolgedejjen wird
aber die Belaftungdrichtung tm gangen Beine
geftct, e8 fommt zu einem faljchen Bewegungs=
ablauf auch in Knie und Hiifte, jo daf der
Plattfufp, tn feinen Auswivfungen nidht auf
dert Fupp bejdhrinit, dad Vein 63 zum Becen,
etnfchlieplich ber Hiifte und ded Kreuzes, in
Mitleidenicaft ziehen fann.

Naturgemdf {ind e3 geradbe die evften Jer-
rungen und Prefjungen, weld)e die griften
Schmergen audldfen; den beginnenden und
werdenden Plattfufp empfinbet man bejonderd
unangenehm, dev audgebildete tann auch villig
fhmerzlos fein. Dad find bann jene Fille,
in denen ber Fufy fcheinbar gang gejund ift
und bie in dev Hitfte, im Knie oder im Kreus
figenden Sdymerzen jur Fehldtagnoje Ifchiad
oder Nheumatidmug Anlaf geben. Die Jfchiad
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witd dann nac) allen Regeln der Kunjt be-
hanbelt und natinelich) auch) nacd) allen Regeln
ve3 Migerfolgd; bdemn man fann felbftver-
andlic) feine Jjchiad Geilem, bdie nicht wvov-
hanben ift.

Ein jolcher Jvetum ift um fo mehyr zu be-
bauern, af8 die richtige Evfenntnid dev ur-
fachlichen Sujammenbinge vajche und wictjame
Dilfe bringen tonnte. Denn gegen den Platt-
fufp gibt e3 ein einfaches Mittel: bie Cinlage.
Sreilich nicht die Cinlage-Schhablone, joudern
die individuell, am Deften bem Gipdabgufy
De3 Fufed angepajite Cinlage, die bdavauf
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RNitctficht nimmt, o0 die Senfung mehr im
Borfuf oder in der Fufpourzel thren Siy
hat, und die jedem jdhmerzhaften Knodenaus-
wuchfe uud jedem entzimdlichen Schletmbentel
RNecdymung trdgt.

€3 ift aljo bet allen Schmerzen im lnter=
jchentel ober in ber $Hiifte davam ju denfen,
0b e3 ftch nicht wm ein verfapptes Fufleiden
handle; gevade Dei Beinjdymerzen ift es Hodit
wichtig, zu wiffen, wo einen dev Schul driictt,
bemt getodhulich dritctt ev ja am — Fufe!

(Aud ,Nur Feine Angft!”, Jojef Lobel, BVerlag
von Grethletn & Cte., Bitvid).)

keben wir Idnger?

Die Anjchanung, daf3 die Menfchen friihever
Beiten einen tuhigeven Lebendwandel fithrten
und dedhald dlter geworden feien al8 wi,
die wir durc) die Lhvaft bed mobdernen Lebens
jhon frither verbraucht werden, ift fehr ver-
breitet, aber faljch). Die Frage, vb frither oder
Deute mehr Wenfchen im Hobhen Alter ftecben,
ift aber durchaud nicht fo jdhwer zu beant:
worten: Die Statiftif, dev wiv allerdings nuv
fiiv die Gegemwvart ufjchliiffe entnelhmen
fonnen, eigt, dafy Heute weitaud die meiften
Menjchen 3wijchen dem fech)zigiten und fiebsig-
ftenr Rebensdjafhr fterben, wobei allerdings die
fehr hohe Mortalitat in den exften wei Jahren
de3 RKinded ausdjujchalten ift. An einer Sta-
tftit und den von ifhr mitgeteilten Salhlen
lapt fich nicht deuteln: fic ftehen etmvandfvet
feft und die (andldufige Auffajjung vom Her-
abgeminderten Alter ded Menjchen von Heute
etjejeint ad absurdum gefithet, wenn wic
jie mit dem duvdhfchnittlichen Sterbealter
frithever Heiten vevgleichen.

Das Tobedalter unjerer Vorvdter (dft fich
dadurd) exmitteln, dafy man an dben Steletten,
die man Dei udgrabungen findet, nter:
juchungen davitber anftellt, wad etnem Ana-
tomen nicht |hwer fallt. €3 ift auch dem

Qaien befannt, wie langjam im menjdhlichen
Korper  die Berfuddyerung, die Crhivtung
be3 Sfelettd wor fich geht, und gerade die
verfdicdenen Stabdien des Erhdartungdprozefjes
geftatten dem Avzt, untvitglich feftyujtellen,
in weldpem Lebendjahr der Tobd diefen und
jenen eveilte. So Jdlieen fich zum Beifpiel
bie Foutanellen fmmer wehr und mehr, an
manchen Knochen wieder erfolgt nach Gr-
veichen der Mittagdhohe ded Lebensd et Ab-
bau, wie died Dejonderd bei ben Kicferfnoghen
deutlic) fichtbar ift.

Soldhe Kenugeichen Hat Profefjor T. Win-
gate Todd von der Weftern Neferve Univer-
ity benust, wm dag Lebensalter von lingft
LBerjtorbenen, deven Sfelette ex auf verfdhie-
benen Grabftditen Olofslegte, 3u beftimmen.
Bunddhft bevichtet ex von Grabfteinen einer
vomijdhen Kolonie aud den exften nachchrift=
lichen Jabhrhunderten. Diefe Grabiteine trugen
ftets bag Geburtd- und Sterbejabhr. Nidht
nur dicfe Funde, fomdernt auch foldhe aus
Afvifa  und Spanien  exhellen, bdafy bie
Mehraahl aller Todesfille damald zwifchen
pem 20. und 30. Jahre erfolgte, wobei Hin-
sugufitgen ift, dbaB es jid) biev feinedwegs
um Menjchen  Handelte, die in Sdhlachten



	Wo uns der Schuh drückt

